
25 Niederösterreicher als Professoren 
der Wiener Universität zwischen 1740 und 1848

Von W alter G o l d i n g e r

Das Jah rh u n d ert seit dem R egierungsantritt der K aiserin  M aria 
Theresia und dem März 1848 ist in der Geschichte der W iener Uni­
versität nach der personellen Seite noch wenig erforscht. Die Ü ber­
lieferung der Quellen ist fü r diesen Zeitraum  nicht günstig. Viele 
D aten sind schwer, manche überhaup t nicht feststellbar. Auch bei 
den 25 gebürtigen N iederösterreichern — W iener blieben außer Be­
tracht —, deren Lebenslauf h ier kurz festgehalten w erden soll, 
tr ifft dies zu. Es ist nicht einm al ganz sicher, ob das alle N ieder­
österreicher sind, die in dem angegebenen Zeitraum  an der W iener 
U niversität gelehrt haben. Aufgenommen w urden nu r L ehrer ohne 
Rücksicht auf ihre dienstrechtliche Stellung. D aher finden sich dar­
u n te r Assistenten, die ja  häufig auch Lehrkanzeln suppliert haben, 
nicht aber A m tsträger, Rektoren, S tudiendirektoren  usw., wie der 
aus Röschitz stam m ende F re iherr von Stifft.

M ehr als drei V iertel stam m en aus S täd ten  und M ärkten 
(Krems 3, St. Pölten 2, W iener N eustadt 2, Horn 1, Schratten tal 1; 
Angern, Gföhl, Göllersdorf, G roßschweinbarth, K irchberg/W agram , 
Neunkirchen, Pu lkau  2, Schwechat, Scheibbs). 3 kommen aus dem 
Beam tenadel (Fillenbaum, Steinbüchel, Vogtberg), die V äter des 
Josef Eckel, A ndreas O berleitner und vielleicht auch des Joseph 
Leeb w aren  H errschaftsbeam te, jene von D arnaut und Steinbüchel 
dienten in der M ilitärverw altung. M ehr als die H älfte der zu u n te r­
suchenden Professoren (14) gehörten dem geistlichen S tand an. 
Davon w irk ten  10 an der theologischen, 4 an der philosophischen 
F aku ltä t (Josef Eckel, G ruber, Neumann, Triesnecker). An Zahl 
übertreffen  sie die 3 Professoren weltlichen Standes Joseph E rnst 
Mayer, Steinbüchel und Vogtberg. U nter den 6 M edizinern dozierten
4 die T ierarzneikunde (Franz Eckel, Langenbacher, P illw ax, Schu­
macher), 2 das Fach der Chirurgie (Schuh, Wisgrill). Am schwäch­
sten sind die Ju risten  vertreten : Leeb und W iniw arter.

Nicht aufgenom m en w urde der Exjesuit Ignaz Wurz, gestorben 
als P fa rre r  von Pyraw arth . In der L ite ra tu r erscheint als sein Ge­
b urtso rt teils W iener N eustadt, teils Wien. Nach dankensw erter Aus­
kunft des P ropsteipfarram tes W iener N eustadt kom mt er in den 
dortigen M atriken nicht vor. Als Förderer der deutschen Sprache 
und als A ntijosephiner kom m t ihm  eine gewisse Bedeutung zu. Aus 
F reim aurerkreisen  — von den hier behandelten Professoren gehör­
ten  4 (Josef Eckel, Joseph E rnst Mayer, M onsperger, Neumann) 
Logen an — w urde er arg befehdet.
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D a r n a u t  Vinzenz, * W iener N eustadt 11. 7. 1770, f  Wien 30. 1. 
1821.

Sohn eines Sprachmeisters an der Theresianischen M ilitärakade­
mie, Studium  der Theologie, Seelsorger, 1799 Hofkaplan, erhält 1803 
die Lehrkanzel fü r Kirchengeschichte an der Theologischen Fakul­
tä t der Wiener Universität, wobei ihm neben seinem Gehalt von 
800 Gulden noch die H älfte seiner Hofkaplansbezüge zugesprochen 
wurde. Bei Beurteilung des damals üblichen K onkurselaborates heißt 
es, er zeige sich als fleißiger Selbstforscher, der m it Ruhe prüfe, ohne 
den Meinungen auch berühm t gewordener M änner blind zu folgen. 
Auch seine bisherige Tätigkeit als Seelsorger, Katechet und P redi­
ger w ird hervorgehoben. Wegen eines Lungenleidens m ußte er sich 
ab 1809 teilweise im Lehram t vertreten lassen und wurde auf Grund 
einer kaiserlichen Entschließung vom 17. 11. 1811 pensioniert. Er 
blieb aber Hofkaplan, w ar Beichtvater des Kaisers und Religions­
lehrer des Herzogs von Reichstadt. D., der am 19. 2. 1807 in Wien 
das Doktorat der Theologie erworben hatte, ist der verdienstliche 
Begründer der Kirchlichen Topographie von Österreich.

Studienhofkommission 19030/1803, 2346/1811. Wurzbach 3, 165; 
Wappler, 439, 484; Tomek 3, 614 f.; Kosch, Katholisches Deutschland 
1, 398; Lexikon f. Theologie u. Kirche2 3, 167; Loidl, Vinzenz (Pius) 
D arnaut. Beiträge zur Wiener Diözesangeschichte (Beilage d. Wiener 
Diözesanblattes) 1, 1960, 1—6.
E c k e l  Franz, * Säusenstein 13. 2. 1797, f  Wien 1. 3. 1869.

Besuchte m it Franz Schubert das Wiener Stadtkonvikt, wo er 
m it ihm als erster dessen neukom ponierten Lieder sang. Studium 
der Medizin, 21. 4. 1823 Doktorat, wurde m it kaiserlicher Entschlie­
ßung vom 18. 11. 1825 zum Professor der Tierarzneikunde im Lem­
berg ernannt, 1831 w urde ihm verw ehrt, dam it das Amt eines 
Stadtphysikus zu kumulieren, erhielt am 2. 3. 1834 die D irektorstelle 
am Tierarzneiinstitut in Wien, wo er sich durch viele Jahre auch 
im Ausschuß der Landwirtschaftsgesellschaft betätigte. Im Zuge der 
Reorganisation des Veterinärstudiums, das von der Universität ab­
getrennt wurde, tra t er am 1. 8. 1852 in den Ruhestand.

Studienhofkommission 7848/1825, 3696/1831. Röll, 36, 48;
Deutsch, 2, 38—40.
E c k e l  Josef Hilarius, * Enzesfeld 13. 1. 1737, |  Wien 16. 5. 1798.

Obwohl für die Familie von Bergmann weitausgreifende ge­
nealogische Belege beigebracht wurden, muß die Abkunft von je­
nem Hoftrompeter Christoph Eckel, dem am 2. 5. 1623 der Adel­
stand verliehen wurde, in Zweifel gezogen werden. In den Berg­
mann vorliegenden Familienaufzeichnungen w ar von einem Adel 
nicht die Rede, auch Josef Hilarius bediente sich niemals eines P rä­
dikates. Seine Verlassenschaft wurde vom Wiener M agistrat abge­
handelt, während für Adelige das N.ö. Landrecht zuständig gewesen 
wäre. Allerdings befand sich später im Besitz von Mitgliedern der 
Familie Eckel ein Adelsdiplom (Jahrb. Adler 1907, 106), doch dürfte 
sich der Widerspruch so auflösen, daß Josef Hilarius von einem
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B ruder des A delserw erbers abstam m te, vielleicht von Georg Eckel, 
dem  gemeinsam m it Christoph bereits am 7. 4.1617 ein W appenbrief 
verliehen worden war.

Es dürfte sich daher em pfehlen, die S tam m reihe erst m it Daniel 
Eckel, Bürger zu Pyhra, und seinem Sohn Johann  Jakob, geb. 1659, 
Pfleger zu Talheim, als gesichert anzusehen. Die m eisten m ännli­
chen Fam ilienm itglieder w aren H errschaftsbeam te, Pfleger, V er­
w alter; auch der V ater des Josef H ilarius nam ens Johann Anton, 
der Gegenschreiber auf den H errschaften Enzesfeld, Im m endorf und 
seit 1729 w ieder Enzesfeld gewesen ist. Durch A nkauf des B rau­
hauses in Enzesfeld ta t er 1756 einen Schritt ins selbständige U nter­
nehm ertum . Von daher dürften  auch die nicht unbeträchtlichen M it­
tel stammen, über die Josef H ilarius in seinem Testam ent verfügen 
konnte (beinahe 25 000 Gulden). Durch die H eirat zweier Schwestern 
w ar er m it M ännern der aufstrebenden österreichischen Industrie, 
dem Schweizer Melchior S teiner und Johann Schickh, verschwägert. 
Eine andere Schwester w ar die G roßm utter des H istorikers A ndreas 
von Meiller.

E. tra t  in den Jesuitenorden, w ar als G ym nasiallehrer tätig, 
ordnete die M ünzsamm lung des Großherzogs von Toskana, des 
nachmaligen K aisers Leopold II. Nach A ufhebung der Gesellschaft 
Jesu erreichte er bald die Stelle des D irektors des kaiserlichen 
M ünzkabinetts, wozu auch seine Beziehungen zu den F reim aurern  — 
er gehörte der Loge „Zur w ahren E intracht“ an — beigetragen 
haben mochten. Ab 1774 lehrte  er an der W iener U niversität A lter­
tum skunde. Die K ürzungen, die seine Bezüge wegen dieser Doppel­
tä tigkeit erfuhren, gaben ihm m ehrfach Anlaß zu Beschwerden. Im 
Stil seiner Zeit ha t er sich auch als „B arde“ versucht, in der W issen­
schaft gilt er als Bahnbrecher (Linne) der m odernen N um ism atik 
in Österreich.

Studienhofkom m ission 128/1774, 150/1774, 116/1783. Archiv d. 
S tadt Wien: Testam ent 252/1798 (Original, Druck bei Bergm ann 
nach einer Abschrift), A bhandlung 388/1798. Bergm ann II, 296 ff.; 
Stoeger 67; Backer-Som mervogel 3, 331 ff.; Neue deutsche Biogra­
phie 4, 302 f.; Lhotsky, 461 ff.; Koch, 466 f.; D uhr 4/2, 141; Tomek 
3, 367; Goedeke 4/1, 197; Lennhoff-Posner, 396; W interm ayr I, 74. 
E n g s  t i e r  Josef, * Öd 23. 2. 1726, |  W ien-Rossau 27. 2. 1811.

T ra t 1740 in den Jesuitenorden, S tudium  in K lagenfurt u. Graz, 
wo er dann an der U niversität die hebräische Sprache lehrte. 1758 
erschienen dort seine Institutiones linguae sacrae. 1761 kam  er als 
Professor des A lten Testam entes nach Wien, nach A ufhebung des 
Jesuitenordens w urde er B ibliothekar der U niversitätsbibliothek. 
Bei E rrichtung der W iener V orstadtpfarre Rossau trug  die Geistliche 
Hofkommission dem K aiser vor, daß m an wohl K ooperatoren, nicht 
aber den P fa rre r aus dem Servitenorden nehm en könne, da der 
monastische Geist m it all seinen Begriffen noch zu tief in den mei­
sten K löstern stecke. So w urde am 28. 4. 1783 Engstier zum dortigen 
P fa rre r ernannt, 1789 w urde ihm  ein Teil des vorm aligen Serviten-
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gartens zugesprochen. Engstier ha t fast 30 Jahre, bis zu seinem 
Tode, in der Rossau gewirkt.

Studienhofkommission 151/1777; K ultus 340 Mai 1783, 465 Jun i 
1789. Stoeger, 72 f.; Backer-Sommervogel 3, 399; W appler, 429; 
W erner, 202; D uhr 4/1, 385; Krones, 383.
F i l l n b a u m  Ferdinand, * Neunkirchen 3. 5. 1717, f  Wien 2. 11. 
1785.

Stam m t aus einer 1637 geadelten Familie, die das Postm eister­
am t in Neunkirchen ausübte und in die niederösterreichischen 
Stände auf genommen wurde. T ra t in den Jesuitenorden und lehrte 
auch nach dessen Aufhebung an der Theologischen Fakultät.

Backer-Sommervogel 3, 738; Wappler, 428; Siebmacher IV/4, 
94; Wisgrill 3, 47 f.; M onatsblatt Adler 3, 1895, 399; Jahrbuch Adler 
1909, 119, nr. 143; Stoeger 80.
F r i t z  Theobald (Johann Nepomuk), * Schrattental 29. 5. 1777, 
t  Wien 24. 4. 1848.

T rat in das S tift K losterneuburg, an dessen H auslehranstalt er 
seit 1801 Moral- und Pastoraltheologie lehrte, w urde 1807 dort Bi­
bliothekar und legte 1811 den Konkurs für die Lehrkanzel der 
Moraltheologie an der Wiener U niversität ab, die er bereits seit 
1810 suppliert hatte. Mit kaiserlicher Entschließung vom 31. 1. 1812 
wurde er zum ordentlichen Professor ernannt. Am 27. 4. 1835 erw arb 
er den theologischen Doktorgrad.

Studienhof kommission 233/1812. Wappler, 448; W interm ayr II,
234.
G r u b e r  Gregor (Maximilian), * Horn 7. 8. 1739, t  Wien 20. 4. 
1799.

Der Vater w ar Ratsbürger, W irtschaftsbesitzer und Handels­
mann in Horn. Maximilian besuchte die Piaristenschule in seinem 
Heim atort und tra t 1755 in diesen Orden ein, wo er den Kloster­
namen Gregor erhielt. Anfänglich als Lehrer in seinem Orden tätig, 
kam er in Beziehung zu dem Hausarchivar Taulow von Rosenthal, 
der ihn in die Diplomatik einführte. Dieses Fach w urde fortan sein 
Hauptarbeitsgebiet. Er lehrte es an der Savoyschen Ritterakadem ie 
und ab 1783 auch an der Wiener Universität. Als Lehrbuch ver­
faßte er ein Lehrsystem der Diplomatik in drei Teilen, 1783, das 
an den Werken seines Zeitgenossen G atterer orientiert ist, sich 
aber durch besondere Berücksichtigung der österreichischen Ver­
hältnisse auszeichnet. Von G ruber sind handschriftlich eine Selbst­
biographie und eine Geschichte seiner Familie, die in das Bürgertum  
(Großtuchhändler, Braumeister) der S tadt Horn zurückführt, erhal­
ten.

Studienhofkommission, 4 Wien, Diplomatik. L ienhart I, Lien­
hart II; Lhotsky, Geschichte des Instituts f. österreichische Ge­
schichtsforschung (Mitt. d. Inst. 17. Erg. Bd.), 52; Goldinger, Geschichte 
d. österreichischen Archivwesens, 1957, 87.
L a n g e n b a c h e r  Johann, * Rappoltendorf, Gem. Kapelln, 18. 10. 
1775, t  Wien 4. 2. 1846.
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E rlern te  das Schm iedehandwerk, kam  zum M ilitär, w urde 
Ober kurschmied, 1809 Professor der T ierarzneikunde, welches Fach 
dam als an der U niversität gelehrt w urde. Obwohl vorwiegend P rak ­
tiker, w ar L. auf seinem Gebiet durch Abfassung von Lehrbehelfen 
auch literarisch tätig. 1841 w urde er „ jub ilie rt“ (Versetzung in den 
Ruhestand).

Röll, 37.
L e e b  Joseph, * W ald 11. 2. 1786, |  Graz 4. 2. 1874.

Studierte in W ien Jus, erlangte 1810 den D oktorgrad, w ar 
1 Jah r beim Patrim onialgericht des W iener Dom kapitels praktisch 
tätig, v ertra t seinen L ehrer Fölsch durch ein Ja h r  an der Lehrkanzel 
fü r Lehenrecht. Nach Ablegung eines K onkurses w urde er 1810 
zum Professor fü r Lehen-, H andels- und Wechselrecht, sowie ge­
richtliches V erfahren, am Lyzeum in Olmütz ernannt, ging aber 
bereits nach einem Ja h r  nach Graz, wo er bis 1838 die gleichen 
Fächer unterrichtete. 1820/21 bekleidete er dort das A m t des Rek­
tors, m it kaiserlicher Entschließung vom 28. 4. 1838 kam  er an die 
U niversität Wien. 1852 erh ielt er den T itel eines R egierungsrates 
und tra t in den Ruhestand.

Studienhofkom m ission 1639/1810, 4164/1838; Min. f. K. u. 
U nterr. 3309/1852. Krones, 506.
M a y e r  G regor (Ferdinand), * Pulkau  19. 1. 1754, |  Linz, 25. 11. 
1820.

Sohn eines Leinw andhändlers, kam  als Sängerknabe nach 
M aria Taferl, t r a t  1771 in das S tift Melk, wo er den K losternam en 
Gregor erhielt. E r w urde dort Professor fü r Ä sthetik  und griechische 
Sprache, übernahm  aber 1786 das L ehram t fü r H erm eneutik, 1788 
auch fü r hebräische Sprache an der theologischen F aku ltä t der Wie­
ner U niversität. 1801 bew arb er sich um ein sogenanntes U niversi- 
tä tskanonikat in Linz, wo er 1807 Domdechant, 1812 theologischer 
S tudiendirektor w urde. Von 1807—1811 leitete er als K apitelv ikar 
die Diözese. Sein literarischer Nachlaß befindet sich im S tift Melk.

Studienhofkomm ission, Fasz. 8.
G uppenberger, Bibliographie des Clerus der Diözese Linz 

1785— 1893, 128 f.; Scriptores ord. Bened., 288; W appler, 436; Keib- 
linger, 1047 f.; W erner, 275; Goldinger, Die Linzer U niversitätska- 
nonikate. Histor. Jahrb . d. S tad t Linz 1958, 302 f., 326.
M a y e r  Joseph Ernst, * Pulkau  13. 3. 1751, |  Wien 17. 11. 1822.

Nach Taufbuch der P fa rre  Pulkau  VI 34, 70, B ruder des vorigen. 
Besuchte das Gym nasium  in Krem s und hörte in Wien Philosophie 
und Rechtswissenschaft, erweckte die A ufm erksam keit des Profes­
sors M artini, durch dessen Förderung ihm  1773 das L ehram t fü r 
Logik und M etaphysik übertragen  w urde. Eine 1781 erschienene 
Broschüre „Über die U niversität in W ien“ betrachtete er als einen 
A ngriff gegen sich und seinen L ehrer M artini und antw ortete im 
selben Ja h r  m it Professor M ayers Schutzschrift w ider die be­
rüchtigte Broschüre „Über die U niversität in W ien“. 1783 w urde 
M ayer zum S tudiendirektor an der U niversität Löwen ernannt, wo

Jahrbuch f. Landeskunde 1964 33
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er 3000 Gulden bezog. Nach dem Aufstand in Belgien m ußte er das 
Land verlassen und kehrte in die Heim at zurück. Zunächst erhielt er 
eine Pension von 1000, später von 1500 Gulden. Doch fand sich bald 
eine passende Verwendung für ihn. Er w urde dem philosophischen 
Studiendirektor Nagel adjungiert und hatte  auch die Aufsicht über 
die höheren Studien der Theresianisten zu führen. 1791 w urde er 
niederösterreichischer Regierungsrat und Beisitzer des Studienkon- 
sesses, 1795 tra t er in den Ruhestand. Mayer gehörte der Freim au­
rerloge „Zur w ahren E intracht“ an und erscheint auch unter 
den M itarbeitern des „W iener F reim aurer Journals“. Im Jah re  1808 
ging er eine 2. Ehe m it M agdalena Weiß ein. Da er sich bereits im 
Ruhestand befand, führte dies nach seinem Tode zu Schwierigkeiten 
bei der Zuerkennung einer Pension an die Witwe. Es überlebten 
ihn einige Geschwister, die meist als Kaufleute in Pest lebten. Aus 
der Schätzung seiner nachgelassenen Bibliothek ergibt sich, daß in 
dieser nicht nur die W erke von Kant, sondern auch einige von 
Leibniz, Lessing und Wieland vertreten waren. Die Aktiven seiner 
Hinterlassenschaft beliefen sich auf 2450 Gulden, davon 1000 Gul­
den in Zwanzigkreuzerstücken!

Studienhofkommission 61/1773, 78/1773, 130/1774, 152/1778,
135/1790, 151/1790. Archiv d. S tadt Wien: Abhandlungen 1033/1822; 
ö ste rr. Biedermannschronik, 140; Abafi 4, 310; Brunner, 18. 
M o n s p e r g e r  Joseph Julian, * Wiener Neustadt 17. 2. 1724, 
t  Wien 12. 3. 1796.

T rat in den Jesuitenorden, den er später wieder verließ, wurde 
1773 Professor der hebräischen und morgenländischen Sprachen an 
der Wiener Universität, an der er bis 1788 lehrte. M. w ar Frei­
m aurer. S. Brunner nennt ihn einen Menschen von beschränkten 
Fähigkeiten und großem Aufklärungsgeist, die Biedermannschronik 
bezeichnet ihn als einen Mann, der nichts weniger als Jesuitengrund­
sätze hegt und deswegen von jeher W idersacher in Menge hatte. 
Die abenteuerliche Anekdote, daß er der eigentliche U rheber der 
Aufhebung des Jesuitenordens sei, geht auf Franz Gräffer, Jose- 
phinische Curiosa 1, 195 (Der entscheidende Beweggrund zur Auf­
hebung des Jesuitenordens) zurück, wurde von Wurzbach ohne K ri­
tik übernommen und hat noch in dem 1932 erschienenen In ter­
nationalen Freim aurerlexikon Nachhall gefunden.

Studienhofkommission 78/1773, 146/1778; Archiv d. S tadt
Wien, Abhandlungen 717/1796 (mit Testament); Wurzbach 19, 39 f.; 
Wappler, 434; Werner, 202; Tomek 3, 238, Anm. 515; Biedermanns­
chronik, 148; Brunner, 159; Lennhoff, 1055.
N e u m a n n  Franz, * Krems 22. 11. 1744, f Wien 7. 4. 1816.

Die Genealogie ist durch Bergmann sichergestellt. N. stammte 
aus der 3. Ehe seiner M utter, die in die Familien sogenannter 
Turnerm eister in Krems und Stein einheiratete. N. tra t in das Stift 
St. Dorothea in Wien ein, nach dessen Aufhebung er sich säkulari­
sieren ließ. Er fand sogleich eine Anstellung als 2. D irektor des 
kaiserlichen Münzkabinetts. Wie bei Eckel, dürften auch in diesem
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F alle  seine B eziehungen zu F re im au re rn  eine Rolle gespielt haben. 
Jedenfa lls  t r a t  e r 1783 der Loge „Z ur w ah ren  E in trach t“ bei. 1798 
w urde er Eckels N achfolger in  der L eitung  des M ünzkabinetts, am  
6. 11. 1806 e rlan g te  e r den D ok to rg rad  der Philosophie. S eit 1798 
versah  er auch das L eh ram t fü r  N um ism atik  an der U niversitä t. 
Auch N eum ann h in te rließ  ein  nicht unbeträch tliches V erm ögen. 
U niversalerbe w ar sein  D iener im  M ünzkab inett Pacholik, daneben 
w idm ete e r  noch 8000 G ulden  als S tiftu n g  fü r  d ie a rm e Schul­
jugend  von K rem s.

S tudienhofkom m ission 14130/1799, 180/1810.
B ergm ann III; L hotsky, 462; W urzbach 20, 263 ff.; W in term ayr

I, 74 ff., 76, Anm. 113.
O b e r l e i t n e r  A ndreas (Franz X aver), * A ngern  12. 1. 1789, 
f  W ien 10. 7. 1832.

D er V ate r w a r H errschaftsverw alter. Nach d e r V olksschule in  
G aunersdorf und  dem  G ym nasium  St. A nna in  W ien E in tr it t  in  das 
S tift Schotten, wo e r den O rdensnam en A ndreas erh ie lt. 1808— 1812 
w idm ete e r sich dem  T heologiestudium  und  w ar dan n  am  Schotten­
gym nasium  tä tig . Doch h a tte  sein L eh re r A ryda  sein In teresse  fü r  
orientalische Sprachen erw eckt, nach dessen V erzicht au f d ie L eh r­
kanzel e r sich um  die N achfolge bew arb . E r un terzog  sich dem  vor­
geschriebenen K onkurs und  w urde  m it kaiserlicher E ntschließung 
vom  15. 8. 1816 zum  P rofessor d e r o rientalischen Sprachen und  
höheren  Exegese e rn an n t. Da e r bloß E x trao rd in a riu s  w ar, bew arb  
er sich in  einem  M ajestätsgesuch vom  20. 10. 1831 um  die o rd en t­
liche L ehrkanzel fü r  das B ibelstud ium  des a lten  T estam ents. Doch 
w urde  die A ngelegenheit bis zu seinem  u n e rw arte ten , frühze itigen  
Tod nicht fina lisie rt.

W urzbach 20, 455; W appler, 442; S crip to res ord in is Benedict!, 
323 ff.
P i l l  w a x  Johann , * Schw echat 28. 1. 1814, |  W ien, 30. 11. 1873.

L ehrerssohn , 1844 K o rrep e tito r am  T ie ra rzn e iin s titu t, wo er 
m ehrm als L eh rkanzeln  supp lierte , g ing 1846 als L an d estie ra rz t nach 
P rag , k eh rte  aber bere its  1847 als P rofessor der T ierarzneikunde  
nach W ien zurück, wo e r bis zu seinem  Tode leh rte . Röll, 83 f.

R e d l h a m e r  Joseph, * E rlak lo ste r 20. 10. 1713, t  W ien 
9. 7. 1761.

T ra t 1731 in  den Jesu iteno rden , leh rte  1737— 1739 am  G ym na­
sium  in  Linz, 1747— 1749 am  dortigen  Jesu itenko lleg ium , sp ä te r auch 
in  G raz. 1755 ü b ern ah m  er in  W ien die L ehrkanzel fü r  D ogm atik. 
D er Tod e re ilte  ihn  durch einen  Schlaganfall w äh ren d  e iner V or­
lesung. Bei e iner akadem ischen F e ie r am  17. 12. 1761 h a t sein 
K ollege S alv ianus M olitor, ein  A ugustiner, die T o tenrede gehalten . 
Sie is t in  der H andschrift 10.214 h  der N ationalb ib lio thek  ü b e r­
liefert. D arin  bezeichnet e r das von R. v e rfaß te  L ehrbuch  d e r P h i­
losophie „Logica e t m etaphysica“ als „ad novissim am  N ew toni m en- 
tem “ hergeste llt. In  d e r T a t suchte R. die aus der Scholastik ü b e r­

33*
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kom m ene Ontologie m it dem  m athem atisch-physikalischen W issen 
seiner Zeit zu verbinden.

Backer-Som m ervogel 6, 1574 f.; Stoeger, 295; W appler, 426; 
W erner 167, 197 f.; Schardinger, 171, 190, 191; L inzer R egesten C 
III C 4, nr. 522/29, 540/28, 561/28, 668/17, 679/17, 689/19.
R e y b e r g e r  A nton (Karl), * G öllersdorf 21. 1. 1757, t  W ien 
3. 10. 1818.

T ra t 1774 in das S tift Melk, wo e r den O rdensnam en A nton e r­
hielt, w irk te  an der dortigen theologischen L eh ransta lt als Professor 
der H um anitätsw issenschaften und griechischen Sprache, kam  1786 
als Professor der M oralatheologie an die U niversitä t P est und
2 Jah re  spä ter in  gleicher E igenschaft nach Wien, wo er bis zu 
seiner W ahl zum A bt von M elk im  Jah re  1810 lehrte . E r schied m it 
dem  A usdruck des kaiserlichen Dankes, obwohl die V erw endung 
des von ihm  verfaß ten  Lehrbuches auf B etreiben  des K ard inals 
Migazzi und der K urie  verboten w orden w ar.

Studienhofkom m ission 243/1788, 139/1790, 33178/1801. K eiblin- 
ger, 1078 ff.; Scriptores ordinis Benedict!, 368 f.; W erner, 262; Maaß, 
D er Josefinism us 4, 298, nr. 30; W otke, Vinzenz E duard  M ilde als 
Pädagoge, 1902, 58, 62, 77 ff., 245 f.; Hosp, Die josephinischen L ehr­
bücher der Theologie in Österreich. Theologisch-praktische Q uarta l­
schrift 105, 1957, 203 ff.
S c h u h  Franz, * Scheibbs 17. 10. 1804, |  W ien 22. 12. 1865.

Sohn eines Turnerm eisters, Jugend  in Ybbs, A dm ont und Seiten­
stetten , M edizinstudium  in  Wien, D oktorat 21. 2. 1831, A ssistent 
bei W attm ann, 1841 außerordentlicher Professor der C hirurgie, Lei­
te r  der 1842 errich teten  2. C hirurgischen K linik, zugleich P rim ar­
arz t im A llgem einen K rankenhaus. Sein H auptverd ienst besteh t in 
der A nw endung der physikalischen D iagnostik auf die C hirurgie 
und in beachtlichen Leistungen auf dem G ebiet der Anästhesiologie. 
Sein Nachfolger B illro th  h a t ihn „genial“ genannt.

Studienhofkom m ission 5159/1841, 1421/1842.
Hirsch, 155 f.; B riefe von Theodor B illroth, 81910, 396. Z ur m e­

dizinhistorischen E inordnung vom S tandpunk t der neuesten F or­
schung bere ite t F rau  U niversitätsprofessor DDr. E rna Lesky einen 
B eitrag vor, in dessen D ruckfahnen sie dankensw erterw eise E in­
sicht gew ährte; Jahresberich t d. S tiftgym n. Seitenstetten  1956/57, 
30 ff.
S c h u m a c h e r  Ignaz, * G roßschw einbarth 16. 6. 1810, f  Salz­
bu rg  19. 6. 1877.

D er G eburtsort ist aktenm äßig zu belegen, die in der L ite ra tu r 
auf tre tende Angabe K rem s ist irrig . Sch. w urde 1842 K orrepetito r 
(Assistent) fü r T ierarzneikunde in W ien und m it kaiserlicher E n t­
schließung vom 27. 5. 1845 Professor fü r Seuchenlehre und S taa ts­
arzneikunde an der Chirurgischen L ehransta lt in Salzburg. Am 
19. 12. 1836 h a tte  er den medizinischen D oktorgrad in W ien erw or­
ben, in Salzburg w irk te  er bis zu seiner R uhestandsversetzung am 
30. 11. 1876 auf dem Gebiet der H um anm edizin. Die Fam ilie faßte
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d o rt W urzel, ein  Sohn A lbert, gleichfalls M ediziner, w ar von 1890—97 
und  1902—09 L andeshaup tm ann  von Salzburg.

S tudienhofkom m ission 3873/1845; Min. f. K. u. U n terrich t 
21101/1876. Röll, 40; H u n d ert J a h re  selbständiges L and  Salzburg, 
1961, 109 f.
S o c h e r  Joseph, * St. P ö lten  22. 2. 1697, |  W iener N eustad t
11. 3. 1771.

T ra t w ie m eh rere  seiner B rü d er in  den Jesu iteno rden , s tu d ie rte  
in  Passau, K lag en fu rt und  W ien Philosophie und  Theologie. Ist 
1748— 1751 als R ek to r in  Passau , 1752 als R ek to r des N ordischen 
Kollegs in Linz und  1757— 1759 als R ek to r in W iener N eustad t nach­
w eisbar. W ar zeitw eilig  auch als S ek re tä r des O rdensgenerals in 
Rom tätig .

B acker-Som m ervogel 7, 1343; S toeger, 331; W appler, 423; W urz­
bach 18, 230; L inzer R egesten C III C 4, n r. 711/21; D uhr 4/1, 372, 374. 
S t e i n b ü c h e l  von R heinw all A nton, * K rem s 4. 12. 1790, 
t  Innsbruck  28. 12. 1883.

Die T aufe ist in  d e r M ilitä rm atrik  Bd. 1597, fol. 71, u n te r  dem  
N am en S teinp igel e inge tragen  (Bundesm . f. Inneres, A bt. 9/M). D er 
V ater, d e r w egen seiner V erd ienste  im  M ilitä rsan itä tsw esen  1823 
geadelt w urde, w ar 1790 R egim entsch irurg  im  In fan te rie reg im en t 
E rzherzog F erd in an d  von Toscana. Die Fam ilie  s tam m t aus Köln. 
In  den T au fe in trag u n g en  der do rtigen  P fa rre n  läß t sie sich bis 1614 
zurückverfolgen. D aß die N achkom m en A ntons w egen ih res „ethno­
logischen A ussehens“ in  sogenannten  „Sem igotha“ erschienen, is t 
d ah er absurd . Auch in  d e r M u tte rlin ie  fin d e t sich kein  jüd ischer 
E inschlag. O bw ohl St. als S o ldatenk ind  n u r  zufällig  in  K rem s das 
L icht d e r W elt erb lick t und  seine Ju g en d  in  Böhm en bei V erw and ten  
d er M u tte r v e rb rach t ha tte , w an d te  F ran z  N eum ann  w egen des ge­
m einsam en G eburtso rtes dem  ju n g en  M anne, der seine U niversi­
tä tsvo rlesungen  besuchte, ein  besonderes A ugenm erk  zu. E r ebnete  
ihm  den W eg in  das kaiserliche M ünzkabinett, wo e r 1811 zw eiter, 
1815 e rs te r  K ustos und  D irek tio n sad ju n k t w urde. Im  A lte r von 
25 Ja h re n  h a tte  St. einen  Jah resbezug  von 1200 G ulden  erreicht. 
E r w u rd e  auch N eum anns N achfolger an  der U n iv ers itä t als P ro fes­
sor fü r  A lte rtu m sk u n d e  und  N um ism atik , 1819 D irek to r des M ünz­
kab ine tts . A ls solchem sind ihm  w issenschaftliche V erd ienste  n icht 
abzusprechen, fü r  die täglichen A m tspflich ten  zeigte e r jedoch w enig 
In teresse. D araus en ts tan d en  S chw ierigkeiten  m it seinen  V orgesetz­
ten , die durch  S pannungen  m it seinen  K ollegen noch geste igert 
w urden . Zu L ebzeiten  des K aisers F ranz, den e r 1818 auf e iner 
Reise nach D alm atien  beg le ite t h a tte , konn te  ihm  das w enig an ­
haben. N achher setzte  ab er das K esseltre iben  um so h eftig e r ein. 
Am  10. M ärz 1840 w urde  e r in  den  Q uieszen tenstand  versetzt. E r 
w ar schon längere  Zeit, angeblich w egen eines A ugenleidens, b eu r­
lau b t gew esen, n u n m eh r w u rd e  e r auch als P ro fesso r pensioniert. 
Auch an  der Hochschule w ar e r n icht unangefochten  geblieben, ge­
gen die E in fü h ru n g  seines A brisses d e r A lte rtum skunde  und seines
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antiquarischen A tlasses als V orlesungsbuch h a tten  sich s ta rk e  W i­
derstände erhoben. Von St., der in den V ierzigerjahren  vorw iegend 
in  Venedig lebte, sind B riefe erhalten , die u n te r anderem  erken ­
nen  lassen, daß er der A utor e iner 1843 in W ien erschienen Schrift: 
G edanken über E isenbahnen, deren  W esen und W irkung, und 
G rundsätze bei A nlage derselben. E in Taschenbuch fü r  gebildete 
E isenbahnfreunde, ist. In  P rivatbesitz  befindet sich ein Tagebuch. Es 
w ürde sicherlich m anchen Aufschluß über seine ungew öhnliche 
L aufbahn  geben. St. h a tte  durch enge B eziehungen zu dem  Sänger 
Johann  Michael Vogel manche B erührungspunk te  zum  Lebenskreis 
F ranz Schuberts.

S tudienhofkom m ission 1776/1817, 1320/1835, 3381/1842; A dels­
ak t Steinbüchel. H andschriftensam m lung d. N ationalbiblio thek: 
A utographen 22/87.

Lhotsky, 476 ff., 507; W urzbach; Deutsch, 136 ff.; A. Liess, Jo ­
hann  Michael Vogel, 1954, 189 ff.; S tratow a, W iener genealogisches 
Taschenbuch 2, 1927/28, 284 ff.; W eim arer historisch-genealoges 
Taschenbuch des gesam ten Adels jehudäischen U rsprungs 1, 1912, 
525.
T r i e s n e c k e r  Franz, * K irchberg am  W agram  2. 4. 1745, f  W ien
29. 1. 1817.

T ra t 1761 in den Jesuitenorden, leh rte  1770— 1771 am  G ym na­
sium  in Linz, spä ter auch in  Graz, betrieb  das S tudium  der M athe­
m atik  in T yrnau, w urde 1780 A djunk t des A stronom en H ell in 
Wien, dessen N achfolger an der U niversitä t und  als D irek tor der 
S te rn w arte  e r 1793 w urde. Auch bei der L andesaufnahm e von 
Galizien h a t er sich ausgezeichnet. T. w ar M itglied ge leh rter G esell­
schaften in G öttingen, P rag, B reslau, M ünchen und Petersburg .

Studienhofkom m ission 108/1780; H ofkanzlei II A 2, Galizien, 
1801—1818. Backer-Som m ervogel 8, 232; Stoeger, 369 f.; W urzbach 
47, 196 ff.; Schardinger, 158, 193; L inzer Regesten C III C 4, nr. 
943/33, 955/32.
V o g t b e r g  Johann  E dler von, * St. Pölten  11. 8. 1783, t  vor 18. 9. 
1831.

E ntstam m t einer 1672 geadelten Fam ilie, w ar hauptberuflich  
in der B uchhaltung des H ofkriegsrates tätig , wo er zuletzt die 
S telle eines Rechnungsrates bekleidete. M it kaiserlicher Entschlie­
ßung vom 30. 11.1811 w urde ihm  bew illigt, an der U niversitä t außer­
ordentliche V orlesungen über französische Sprache und L ite ra tu r ab­
halten  zu dürfen. Da diese n u r gegen Abend, außerhalb  seiner 
Am tszeit, sta ttfinden  konnten, m ußte er sich verpflichten, fü r die 
Beleuchtung des H örsaales aus eigenem  aufzukom m en. Von verm ö­
genden H örern  du rfte  er 8 G ulden einheben, fü r die anderen  w aren  
die V orlesungen unentgeltlich. E r h a t m ehrere französische 
und italienische Sprachlehren bearbeite t und die N euauflage von 
Jagem anns Italienisch-deutschem  W örterbuch besorgt.

Studienhofkom m ission: 90 ex O ktober 1811. N ationalbibliothek, 
H andschriftensam m lung cod. 13948. W urzbach 51, 227.
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W i n i w a r t e r  Josef, * K rem s 14. 4. 1780, |  W ien 18. 1. 1848.
S tam m t aus e iner K rem ser B ürgerfam ilie , der V ater w a r U n te r­

käm m erer der S tad t. W. besuchte do rt das G ym nasium , dann  die 
W iener U niversitä t, wo e r am  10. 10. 1804 den D oktorgrad  erh ielt. 
A m  27. 9. 1806 w u rd e  e r zum  P rofessor fü r  röm isches und  ö ste rre i­
chisches Recht in L em berg  e rn an n t, w ar d o rt 1819 R ektor und  kam  
1827 als P rofessor fü r  österreichisches P riv a trech t nach W ien. In  
L em berg w ie in  W ien w ar e r auch als B ücherzensor tä tig . 1845 w urde 
e r in den A delstand  erhoben. M it kaiserlicher E ntschließung vom
30. 12. 1847 erfo lg te  seine V ersetzung  in  den R uhestand , zugleich 
w urde er zum  V ized irek to r der ju rid ischen  S tud ien  e rn an n t, w obei 
ihm  auch der R itte rs tan d  verliehen  w urde.

S tudienhofkom m ission  1009/1827, 475/1848; Min. f. U n terrich t 
5799/1848; A delsak t W in iw arter. W urzbach 37, 72 f.; E rn st L ands­
berg, Geschichte der deutschen R echtsw issenschaft, 2. H albband, No­
ten, 265.
W i s g r i l l  Johann , * G föhl 17. 7. 1795, |  W ien 3. 2. 1851.

S tu d ie rte  in  W ien M edizin, wo e r am  11. 5. 1822 den D oktor­
g rad  erh ie lt. Ab 1825 leh rte  e r  „das fü r  die B ildung der L andw und­
ärz te  d ringend  no tw endige Fach“ der chirurgischen V orbere itungs­
w issenschaften, w o ru n te r m an  B otanik , P hysik  und  Chem ie v e r­
stand. 1830 su p p lie rte  e r die allgem eine Pathologie, T h erap ie  und 
P harm akologie. In  den Ja h re n  1830/31 zeichnete e r sich als A rzt 
des C holerasp ita ls au f d e r W ieden aus, 1834 w urde  e r o rdentlicher 
P rofessor. In  den Ja h re n  1832— 1834 erschien ein  von ihm  v e rfaß ­
tes H andbuch der V orbere itungsleh re  fü r  das S tud ium  der 
C hirurgie.

S tudienhofkom m ission  1540/1834; M inisterium  f. U n terrich t 
8713/1849, 3039/1851.

Q u e l l e n  u n d  L i t e r a t u r
Di e ohne n äh eren  V erw ahrungso rt z itie rten  A rchivalien  (z. B. S tu ­

dienhofkom m ission, A delsakten) befinden  sich in  d e r A bt. A llgem eines 
V erw altungsarch iv  des ö ste rre ich isch en  S taatsarch ivs.

Die T itel d e r abgekürz t z itie rten  D ruckw erke ergeben  sich aus fo l­
gender A ufstellung:
A bafi =  Ludw ig A bafi, Geschichte d er F re im au re re i in  Ö sterre ich -U n- 

garn , B udapest 1890—1899.
B adcer-Som m ervogel =  A. de B acker-C . Som m ervogel, B ib lio theque des 

ecrivains de la  com pagnie de Jesus. Nouv. edition, 1890 ff.
B ergm ann  II =  B ergm ann, P flege d er N um ism atik  in  Ö sterreich  im  

18. J a h rh u n d e r t II. S itzungsber. d. W iener A kadem ie d. W issenschaf­
ten, p h il.-h ist. Kl. 24, 1857, 296 ff.

B ergm ann  I I I  =  B ergm ann, P flege d er N um ism atik  in  Ö sterreich  im  
18. u n d  19. J a h rh u n d e r te  III. E benda 28, 1858, 537 ff. 

B iederm annschronik  =  O esterreichische B iederm anns-C hron ik . V erbesser­
te  A uflage. F rey h e itsb u rg  ( =  W ien) 1784.

B ru n n er =  S ebastian  B ru n n er, D ie M ysterien  d e r A ufk lä ru n g  in  Ö ste r­
reich 1700—1800, M ainz 1869.

D eutsch =  O tto Erich D eutsch, Schubert. Die E rin n eru n g en  se iner F re u n ­
de, 1957.
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D uhr =  B ernhard  D uhr, Geschichte der Jesu iten  in  den L ändern  d eu t­
scher Zunge, 1907 ff.

G oedeke =  K arl Goedeke, G rundriß  zur Geschichte der deutschen Dich­
tung.

H irsch =  A ugust Hirsch, B iographisches H andbuch der hervorragenden  
Ä rzte2 5, 1934.

K eiblinger =  Ignaz K eiblinger, Geschichte des B enedic tiner-S tiftes 
M elk 1, 1851.

K rones =  F ranz K rones, Geschichte der K arl F ranzens-U n iversitä t in 
Graz, 1886.

Lennhoff =  Eugen Lennhoff-O skar Posner, In ternationales F re im au rer­
lexikon, 1932.

L hotsky =  A lphons Lhotsky, Die Geschichte der Sam m lungen. Festschrift 
des K unsthistorischen M useum s II/2, 1941— 1945.

L ien h art I =  Otto L ienhart, G regor M axim ilian G ruber. W iener G e­
schichtsblätter 15, 1960, 179—182.

L ien h art II =  L ienhart, Die Fam ilienchronik des W iener U n iversitä tsp ro ­
fessors G regor M axim ilian G ruber (1790). Neues Jah rbuch  A dler 
1961/63, 5—57.

Röll =  Moriz F riedrich Röll, Das k. k. M ilitä r-T ie ra rzn e i-In s titu t in  Wien 
w ährend  des 1. Jah rh u n d e rts  seines Bestehens, 1878.

Schardinger =  H erm ann Schardinger, Die R ektoren  (Superioren, P rä fe k ­
ten  und  L ehrer am  L inzer G ym nasium  u n te r  den Jesu iten  (1608 
bis 1773). H istorisches Jah rbuch  der S tad t Linz 1955, 135—196.

Schönbauer =  Leopold Schönbauer, Das m edizinische W ien2 1947.
S tarzer =  A lbert S tarzer, B eiträge zur Geschichte der n iederösterr. S ta tt­

halterei, 1897.
S toeger =  Johann  N. Stoeger, Scrip tores provinciae A ustriae  Societatis 

Jesu, 1856.
Tom ek =  E rnst Tomek, K irchengeschichte Ö sterreichs 3, 1959.
W appler =  A nton W appler, Geschichte der theologischen F ak u ltä t der U ni­

v ersitä t Wien, 1884.
W erner =  K arl W erner, Geschichte der katholischen Theologie seit dem  

T rien tn er Concil bis zur G egenw art, 1866.
W interm ayr I =  S iegfried Felix  W interm ayr, Die A ufhebung des Chor­

herrenstiftes  St. D orothea in Wien. M itt. d. V ereins f. Gesch. d. 
S tad t W ien 17, 1938.

W interm ayr II =  W interm ayr, Die Beziehungen des S tiftes K losterneuburg  
zur W iener U niversität. St. Leopold-Festschrift, 1936.

W urzbach =  Constantin  W urzbach, B iographisches Lexikon des K aiser­
thum s Österreich.
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